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97. Jahrgang

Politische Wochenschau
Bald werden die Flecken in Frankreich selten sein, die

nicht ein Siegesdenkmal besitzen. Und in vielen Ortsgeschich¬
ten wird verzeichnet stehen : Er ist dabei gewesen . Raymond
Pomcars nämlich . Auch am letzten Sonntag war er wieder
dabei , als in Chuumont  das Denkmal enthüllt wurde,
das der französisch - amerikanischen Freund¬
schaft  geweiht ist. Auch der amerikanische Botschafter von
Paris , Mister Herrick,  war natürlich dabei , und er tat eine
Rede, in der er , schon um des Denkmals willen , um besagte
Freundschaft zwar nicht herumkam , es aber doch auch für
nützlich hielt , dem Freund in diplomatisch geschickt gewählten
Worten eine Lehre zu geben : „Man liefert jetzt eine riesen¬
hafte Schlacht um den Frieden , von der die Ruhe der Welt,
nicht nur der Sieger , sondern auch der Besiegten des Kriegs
abhängt." Will sagen , daß nicht nur die Besiegten ein In¬
teresse daran haben , für den Frieden im gegenwärtigen
Kampf zu arbeiten , sondern daß auch die „Sieger " dazu
verpflichtet seien, indem sie den Bogen nicht uberspannen.
Me Festversammlung hat den Wink schon verstanden , das
Pariser „Journal des Debats " wurde daher flugs beauf¬
tragt, den Sinn der Worte Herricks umzudiegen : Die Besieg¬
ten hätten ein Interesse daran , die Rückkehr zur Ruhe zu er¬
leichtern, d- h. zu kapitulieren.

Je größer die Enttäuschung über das Ruhraventeuer bei
den Siegern wird , desto leidenschaftlicher wird ihre
Stimmungsmache für die Kapitulation.  Die
Reden , die Poi n care  und Präsident Millerand  nach
Herrick in Chaumont hielten , gipfelten in der Forderung,
wenn es Ruhe geben solle, so müsse Deutschland kapitulieren.
Kapitulieren, , kapitulieren ! gellte es aus dem ganzen Trom¬
melfeuer von Denkmalsreden , die am gleichen Sonntag in
ollen Ecken und Enden Frankreichs losgelassen wurden,
Poincare hatte fast sein ganzes Kabinett auf Werbereisen
geschickt. Die Minister Peyronnst , Berard und der Unter¬
staatssekretär Vidal waren in Moulins , der Minister Cheron
in Hazebrouck, der Minister Reibel in Rambouillet , der Mi¬
nister des Innern Maunoury in Metz , Handelsminister Dior
rn Granville , der ehemalig : Minister Loucheur in Maubeuge,
Wann und wo ist je ein solcher Aufwand von der deutschen
Reichsregierung getrieben worden , der Poincare vorwarf,
sie verbreite eine maßlose Hetze gegen die Besetzung des Ruhr¬
geb icts.

Aber man muß es Herrn Poincare lassen : er findet iw
gegebenen Augenblick immer ein seiner Politik nützliches
Schlagwort,  das seine Wirkung bei der blöde drein-
schauendcn Welt meist um so weniger verfehlt , ie kecker und
lauter es ausposaunt wird . Poincares blendende Schlag-
wortoolitik hat aus dem schamlosesten Rechts - und Vertrags¬
bruch eine berechtigte Notwehr Frankreichs gemacht , die Fest¬
stellungen der brutalsten Gewalt , von ' Rechtsverletzung
Raub und Mord sind zu deutschen Lügen oder böswilligen
Usberteibungen geworden , die Abwehr des Ueberfulls eine
vertragswidrige Auflehung , der passive Widerstand eine sträf¬
liche Friedensstörung . Und wer könnte leugnen , daß diese
Politik in ihrer Beharrlichkeit von nicht geringem Erfolg ge¬
wesen ist? Man kann kurz au ein Sritenstück erinnern,
Seit einiger Zeit leugnet Poincare mit auffallender Veflissen-
beit jede Eroberungsabsichten ab , ja er hat in der französischer!
Kammer am 25. Mai die, die solches behaupten , „unver¬
schämte Verleumder " genannt . Am 12. März 1919 hat er
aber als damaliger Präsident von Frankreich dem Friedens¬
kongreß in Versailles die Forderung für den Friedensvertrag
vorlegen lassen , Deutschland habe auf seine Staatshoheit , so¬
wie auf jede Zollvereinigung mit den auf dem linken Rhein-
ufer gelegenen Gebieten des ehemaligen Deutschen Reichs zu
verzichten. Tardieu berichtet in seinem Buch „Der Friede"
aktenmäßig , bei den Verhandlungen in Versailles Habs
Frankreich verlangt , daß seine Ostgrenze an den Rhein ver¬
legt werden müsse. Die Forderung ist am Widerstand der
Verbündeten gescheitert , aber berechtigt die seitherige franzö¬
sische Politik etwa zu der Annahme , daß Frankreich auf si«
verzichtet habe ? Das Saargsbiet wird als französisches
Land behandelt ; die Sekte der Sonderbündler wurde und
wird als Sprengkörper gegründet und gepflegt ; die, wie
Frankreich zugestandenermaßen sehr wohl weiß , unerfüll¬
baren Entschüdigungsforderungen werden in einer Weise be¬
trieben , die ihm die begehrten Gebiete als Pfänder in die
Hand geben sollte. Die Besetzung des Ruhrgebiets ist nicht
um der paar Tonnen Kohlen willen erfolgt , die Deutsch¬
land wegen eines Bergarbeiterstreiks an der absichtlich über¬
mäßig hoch getriebenen Tributforderung fehlen lassen mußte,
sondern sie ist eine versteckte Eroberung , wie schon daraus
hervorgeht , daß Essen nicht geräumt werden soll, bis der letzte
Pfennig bezahlt sei. Hat doch Poincare wiederholt erklärt,
er werde nachholen , was ihm im Friedensvertrag versagt
worden sei. Just zu rechter Zeit enthüllt auch noch der in
diestn Tagen vor dem Volksgericht in München  sich ab-
fpielende Hochverratsprozeß  gegen Fuchs . Mach¬
haus und Genossen den wahren Zweck der Nuhrbesetzung
aufs gründlichste . Der französische Oberst Richert  hat im
Februar dieses Jahres , vier Wochen nach dem Ruhreinfall,
als Vertrauensmann Millerands und Poincares den dumm-
Mlligcn „Verschworenen " klipp und klar eröffnet , daß
Frankreich das ganze linke Rheinufer samt dem Ruhrgebiet

sich einverlsibrn "werde . Das Schlagwort von den unver¬
schämten Verleumdern " soll die Bedenken , die England gegen
den beabsichtigten Machtzuwachs Frankreichs hat , zerstreuen
oder ihm wenigstens eine Brücke bauen , über die es seine
moralischen Bedenken zuröckziehen kann . Wird es von dieser
Brücke Gebrauch machen ? Fast möchte es so scheinen, wenn
die Londoner und Pariser Zeitungsmcldungen wahr sind,
daß der neue britische Erstminister Baldwin  bereit sei,
dem andern vielgebrauchten Schlagwort Poincares von det
Sicherung  Frankreichs gegen einen deutschen Angriff
den weitesten Spielraum zu lassen und es zu unterstützen,
was praktisch doch auf die dauernde Festsetzung der Franzosen
am Mittelchein hinauslaufen würde . Offen gesagt , wir wer¬
den uns in dieser Beziehung von der Verbandskon-
serenz,  die demnächst in Ostende  stattsinden soll, viel¬
leicht des Schlimmsteil zu versehen haben.

Run ist allerdings nicht alles so ganz nach dem Wunsch
Poincares gegangen . Dre Belgier haben es durchgesetzt, Latz
die Stellungnahme zu dem neuen deutschen Angebot , das
am Donnerstag den Verbündeten amtlich übergeben wurde,
nicht Poincare allein überlassen bleibt , sondern daß alle
Verbündeten g e rn cinsa  m in Ostende die Antwort daraus
feststellen. Aber cs ist Poincare in der Besprechung mit
den belgischen Ministern in Brüssel am ü. Juni anscheinend
leicht geworden , für die Konferenz in Ostende solche „unver¬
rückbaren " Borbedingungen herauszuschlagen , daß er nicht
mehr zu befürchten braucht , die Konferenz könnte ihm dag
Konzept verderben . Erstlich soll anerkannt werden , daß mit
Deutschland über die Kriegsentschädigung nur verhandelt
wird , wenn der „passive Widerstand ", der dm Franzosen so
heillos zu schaffen macht , vorher aufgegeben ist. Nicht so ein¬
fach, denn die Reichsregierung hat es gar nicht in der Hand,
diesen Widerstand aufhören zu lassen , da die Bergarbeiter,
auf die es ankommt , ihn auf eigene Faust fortsetzen würden»
wie sie ihn aus eigene Faust begonnen haben . Den Franzo¬
sen liegt aber alles daran , von dieser Geisel befreit zu wer¬
den , damit sie wieder zu ihren Kohlen und ihrem Koks
kommen . Die Lage fängt an für Frankreich brenzlich zu wer¬
den . Seine Wirtschaft kann den Ausfall umso weniger er¬
tragen , als das Land eine innere und äußere Schuld von
350 Milliarden Franken hat , die, wenn auch die äußere
Schuld noch mit keinem Pfennig verzinst worden ist, jährlich
um eine Milliarde anrvächst . Doppelt empfindlich für Frank¬
reich, das bis vor dem Krieg sin Glänbigerland war , das
man oft den Bankier der Welt genannt hat . Vor allem will
aber Frankreich aus dem Nuhrhandsl als Sieger  hervor¬
gehen , um seinen „Kiegsruhm " wäre es sonst geschehen.
Deutschland soll kapitulircn . Was im Friedensver¬
trag dieerzwungene und leider von Deutsch¬
land Unterzeichnete Anerkennung der deut-
schenSchuldamKriegwar . dasistjetztdieKa-
pitulation.  Der Ruhreinfall würde dadurch von Deutsch¬
land als recht- und vertragsmäßig und der Widerstand als
ungerechtfertigt anerkannt.

Die zweite Vorbedingung Poincares ist die nun auch von
Belgien vertretene Forderung , daß die übrigen Verbündeten
der dauernden Besetzung des Ruhrgebists zustimmen und daß
die Räumung des Ruhrgebiets nur im Verhältnis zu den
Zahlungen Deutschlands schrittweise geschieht.

Für Deutschland sind diese Bedingungen schlechthin u n -
annehmbar.  Die Kapitulation -st praktisch und moralisch
unmöglich . Keine deutsche Regierung wird ein zweites
Versailles verantworten können und unser gutes Recht von
dem übermütigen „Sieger " mit Füßen treten lassen dürfen.
Was aber den zweiten Punkt anlangt , so wird uns Deutsche
wenigstens Herr Poincare mit dem Schlagwort der ge¬
staffelten Räumung nicht täuschen . Wir wissen ganz genau,
oaß wir die feindlichen Entschädigungsforderungen , deren
Sinn und Zweck ja eben die Unerfüllbarkeit  ist , nie¬
mals ableisten können , erst recht nicht, wenn das Ruhrgebiet
vesetzt bleibt . Die schwebende Reichsschuld  ist über
10000 Milliarden Mark  schon hinausgelangt . Der
Papiergel dumlauf,  von dem die Frairzosen Woche
um Woche einige Milliarden „beschlagnahmen ", hat rund
8000 Milliarden erreicht , der Dollar steht wieder um 80 000
herum . Für die B r o tv e r b i l li g un g soll eine neue Ver¬
mögensabgabe von etwa 1700 Milliarden erhoben werden.
Die Steuern  auf Salz , Mineralwasser und Lsuchtmittel
sollen so erhöht werden , daß sie zusammen dem Reich 61 500
Millionen Mark statt seither 207 Millionen einbringen . Auch,
der Zucker wird höher besteuert werden . Die Eisenbahn
hat am 1. Juni ihre Tarife verdoppelt , am 1. Juli wird
die Reichspost ihre Gebühren zum Teil um das Drei - oder
Vierfache , die Fernsprechgebühren um das Fünf - oder Sieben¬
fache erhöhen . Ein Narr nur könnte bei einer solchen Neu¬
belastung unserer Wirtschaft wähnen , daß Deutschland auch
bei größten Anstrengungen imstande wäre , die geforderte
Entschädigung zu zahlen . Mit anderen Worten : auch die
Nuhrbesetzung  würde ein dauernder Landraub sein.

Wenn daher die neue deutsche Note der Ehre und den
Lebensinteressen des Reichs und des deutschen Volks gerecht
werden soll, so muß sie die Vorbedingungen von Brüssel
ablehnen.  Mit Bedauern muß man aber wieder wie bei
der ersten Note feftstellen , daß über den Inhalt und die Form
der Note , die uns Deutschen gegenüber mit dem Maniel des
tiefsten Gehemmtstes umkleidet wor > n war , schon vor einigen
Tagen in Wiener und Pariser Blättern Mitteilungen gemacht

werden konnten , daß der belgische Minister Jnfpar m
Brüssel am 6. Juni Poincare eine telegraphisch ans Berlin
eingetrvfsene Inhaltsangabe vorlsgen kannte , wahren ) d'e
Note amtlich erst am 7. Juli übergehen wurde . Ueder die
„Undichtigkeit " des Regierungeapparais hat man in den letz¬
ten Jahren je und je zu klagen Veranlassung gehabt , endlich
sollte diesem Uebelstand aber doch einmal gründlich abge¬
holfen werden . Zum mindesten kann verlangt werden , daß
das deutsche Volk wichtige Euischeidungen seiner eigenen Re¬
gierung nicht zuerst aus fremden Zeitungen erfährt.

Die deutsche Denkschrift
Das ergänzende Angebot

Am Donnerstag , den 7. Juni , hat die Neichsregierung
den verbündeten Regierungen in London , Rom , Paris , Brüs¬
sel, Washington und Tokio zur Erläuterung und Ergänzung
der ersten deutschen Note vom 2. Mai eine Denkschrift über¬
geben lassen . Um alles zu vermeiden , was die Fortsetzung
des Gedankenaustausches erschweren könnte , hat die Reichs,
regierung >u der Rückäußeruug auf die Aniwormoten des
Verbands sich acU die Punkte beschränkt , die den Antworten
der verbimdeieu Mächte gemeinsam sind. Die neue Denk¬
schrift Hai nach WTB . folgenden Wortlaut:

1. Die deutsche Regierung hat nach sorgfältiger und ge¬
wissenhafter Untersuchung r re ehrliche Ansicht darüber zum
Ausdruck gebracht , was Deutschland an Entschädigungen zu
leisten fähig ist. Sie würde nicht aufrichtig handeln und die
Frage ihrer wirtschaftlichen Lösung nicht näher bringen,
wenn sie nur , um die politischen Schwierigkeiten des Augen¬
blicks vorübergehend zu erleichtern , mehr versprechen wollte,
als nach ihrer Ueberzeugung das deutsche Volk bei Anspan¬
nung all seiner Kräfte zu holten imstande ist. Die Frage
nach der deutschen Leistungsfähigkeit ist jedoch eine Tatsachcn-
frage , über die verschiedene Meinungen möglich sind. Deutsä -
land verkennt nicht, daß es unter den augenblicklichen Ver¬
hältnissen ungemein schwer ist, zu einer sicheren Schätzung zu
gelangen . Aus diesem Grunde hat die deutsche Regierung
sich erboten , die Entscheidung einer unparteiischen internatio¬
nalen Instanz über Höhe und Art der Zahlungen anzuneh¬
men . Ein stärkerer Beweis für den guten Willen Deutsch¬
lands ist nicht denkbar . Die deutsche Regierung ist bereits
alle Umringen für eine zuverlässige Beurteilung der deutsche:,
Leistungsfähigkeit beizubringen . Sie wird auf Anfordern
vollen Einblick in die staatliche Finanzgebarung gewähren
und alle gewünschten Auskünfte über die Hilfsquellen dev
deutschen Volkswirtschaft erteilen.

2. Die deutsche Regierung hatte die Ausgabe großer An¬
leihen in Aussicht genommen , um den entschädigungsberech¬
tigten Mächten baldmöglichst erhebliche Kapitalbeträge zuzu¬
führen . Solange sich die Ausgabe von Anleihen in großen
Beträgen als undurchführbar erweist , ist die deutsche Regie¬
rung auch damit einverstanden , daß an Steve der Lapital-
fummen ein System von Jahresleistungen tritt.

3. Da die verbündeten Regierungen Wert darauf legen,
schon jetzt genauere Angaben über die Auswahl und die Aus-
gcftültung der von Deutschland ins Auge gefaßten Sicher¬
heiten zu erhalten , schlägt die deutsche Regierung folgende
Sicherheiten für die Durchführung des endgültigen Plans
vor:

Die Reichsbahn wird mit allen Anlagen und Ein¬
richtungen von oem sonstigen Reichsvermögen losgelöst und
in ein Sondervermönen umgewandelt , das in Einnahmen
und Ausgaben von der allgemeinen Finanzverwaltung un¬
abhängig ist und unter eigener Verwaltung steht. Die Reichs¬
bahn gibt Eoldobligationen in Höhe von 10 Milliarden Gold¬
mark aus , die alsbald als erststelliges Pfandrecht auf das
Sondervermögen eingetragen werden und vom 1. Juli 1927
ab mit 5 Prozent verzinslich sind, also eine Jahresleistung
von ögg Millionen Goldmark sicherstellen.

L) Um eine weitere Jahresleistung von 509 Millionen
Goldmark vom 1. Juli 1927 ab sicherzustellen, wird die deut¬
sche Regierung alsbald die gesamte deutsche Wirtschaft , Indu¬
strie , Banken , Handel , Verkehr und Landwirtschaft zu einer
Bürgschaft heranziehen , die als erststelliges Pfandrecht in
Höhe von 10 Milliarden Goldmark auf den gewerblichen , den
städtischen und den land - und forstwirtschaftlichen Grund -,
besitz eingetragen wird . Die 500 Millionen Goldmark Iah«
rcslerstung werden entweder mittelbar im Rahmen einer
allgemeinen , auch den übrigen Besitz erfassenden Steuer oder
unmittelbar von den zu befassenden Objekten aufgebracht.

E) Außerdem werden die Zölle auf Genußmittcl und dis
Verbrauchssteuer auf Tabak» Bier , Wein und Zucker, sowie
die Erträge des Branntweinmonopols als Sicherheit für dis
Jahresleistungen verpfändet . Der Rohertrag dieser Zölle
und Verbrauchsabgaben , der sich im Durchschnitt der letzten
Vorkriegsjahre auf rund 800 Millionen Goldmark belief , ist
zwar seitdem infolge des Verlustes an Land und Volk und
infolge des verminderten Verbrauchs auf etwa ein Viertel
zurückgegangen . Mit der Gesundung der Wirtschaft wird
er jedoch automatisch wieder steigen.

4- Zum Schluß glaubt die deutsche Regierung folgendes
betonen zu müssen : In einer so großen und so ver¬
wickelten Frage können em, . ».rnoe F .ir , dritte nicht durch
schriftlicke Larlc .-.un .-zrn, sondern nur, , durch mündlichen



«Gedankenaustausch am Verhandlungstisch erzielt weroen.
Deutschlands Zahlungsvermögen hängt von der Art der
Lösung der Gesamtfrage ab. Die Zahlungsmethode kann nur
in unmittelbarer Aussprache mit den Empfangsberechtigten
geregelt werden. Die Festlegung der Sicherheiten in ihren
Einzelheiten bedarf der Mitwirkung derjenigen, denen die
S 'cherheiten dienen sollen. Zur Lösung aller dieser Fragen
sind mündliche Verhandlungen nötig. Deutschland erkennt
feine Verpflichtungen zur Entschädigung an, Die deutsche
Regierung wiederholt ihr Ersuchen, eine Konferenz zu be¬
rufen, um den besten Weg zur Erfüllung dieser Verpflich¬
tungen zu vereinbaren. »

Paris , 8. Juni . Poinc a r 6 erklärte einigen Pressever¬
tretern , die neue deutsche Note enthalte nichts über die Frag«
des passiven Widerstands , worüber die französische Regie¬
rung gerade Auskunft haben wolle. Es könne nur verhan¬
delt werden, wenn die deutsche Reichsregisrung alle ihre
diesbezüglichen Verordnungen zurückziehe, andernfalls sei
die Antwort schon in Brüssel gegeben.

Die Pariser Presse lehnt die deutsche Note schroff ab.
„Echo de Paris " meint, die deutsche Reichsregierung trete mit
der Note den Rückzug an.

London, 8. Juni . Die britische Regierung wird sich, wie
Reuter meldet, über die deutsche Note nicht äußenr , bevor
die Auffassungen der anderen Verbündeten bekannt sind.
Zum Gedankenaustausch werde auf der bevorstehenden Kon¬
ferenz Gelegenheit sein.

Der größere Teil der Blätter bespricht die Note günstig,
jedoch wird der Befürchtung Ausdruck gegeben, daß die fran¬
zösische Regierung sie zurückweise.

Berlin, 8. Juni . Reichsminister des Aeußern Dr. von!
Roseyberg  erklärte , die Reichsregierung habe die zweite!
Note abgehen lassen, um alles zu vermeiden, was einer Ver¬
ständigung im Weg stehen könnte. Man habe sich zu der
Form der Ergänzung entschlossen, weil die französische und
die belgische Antwort eine Fortführung der Erörterung un¬
möglich gemacht haben. Die deutsche Auffassung bleibe die¬
selbe wie in der Note vom 2. Mai , namentlich bezüglich des
passiven Widerstands, auf den die Regierung keinen maß¬
geblichen Einfluß habe und den die Bevölkerung erst auj-
geben werde, wenn die Ursachen beseitigt seien.

Dom Ruhrkrieg
Verurteilungen

Mainz, 8. Juni . Wegen Einführung von Flugblättern be¬
treffend die Ruhrhilfe und den passiven Widerstand in den
Wesetzungsbezirk Mainz wurden verurteilt der Eisenbahn-
IbediensteteA. I . Gerlich  aus Höchst a. M. zu 2 Jahren
Gefängnis und 5 Millionen Mark Geldstrafe, der Geschäfts¬
führer der Ortsgruppe Oberstein des Deutschen Metallarbeiter¬
verbands Richard Everlingzul  Monat und 5 Millionen
(oder 114 Jahre ), der Eisenbahngowerkschaftssekretär Franz
Stinzing zu 2 Jahren und 7 Millionen (oder 28 Jahre)
verurteilt.

Postmeister Theodor Schiermann  in Weissenau war
angeklagt, ohne Erlaubnis der französischen Behörde eine
Telegraphenleitung Mainz -Worms , die durch den Streik still-
belegt war , durch geheimen Anschluß an das Postamt Weisse-
kau benützt zu haben. Das Kriegsgericht verurteilte Schier-
snann zu 214 Monaten Gefängnis und 5 Millionen Mark
Geldstrafe, den Postschaffner Christian Tengel  wegen Bei¬
hilfe zu 43 Tagen und 2 Millionen Mark Geldstrafe (oder
LO Monate ). '

Tokenfeier für Schlageter
Elberfeld, 8. Juni . Die Leiche des von den Französin in

Düsseldorf erschossenenAlbert Leo Schlageter  ist auf
hem Weg nach seiner badischen Heimat gestern früh hier
eingetroffen und in der Stadthalle aufgebahrt worden. Heute
fand daselbst eine erhebende Totenfeier statt, worauf die
Leiche unter riesiger Begleitung zum Bahnhof übergeführt
wurde, um nach Schönaubei  Lörrach übergeführt zu wer¬
den. (Schlageter ist der Sohn eines Bauern - Er trat bei
Kriegsbeginn als Schüler freiwillig in das bad. Feldart .-
Regiment ein und wurde schnell Offizier. Nach Kriegsende
kämpfte er mit Auszeichnung im Baltenland gegen die
Bolschewisten, im Kommunistenaufstand des Ruhrgebiets
und im polnischen Aufstand in Obsrschlesien. Den Franzosen
tat er seit der Nuhrbesetzung manchen Schabernack, er wurde
aber verraten und sogar von einem deutschen Polizeipräsi¬
dium steckbrieflich verfolgt, .was bekanntlich seine Verhaftung
durch die Franzosen ermöglichte).

Neue Nachrichten
Der Münchener Hochverraksprozetz

München, 8. Juni . In der gestrigen Verhandlung wurde
als Zeuge ein Abenteurer namens Huck , Schweizer Staats¬
bürger, vernommen , der schon in aller Herren Länder „poli¬
tisiert" hat und angibt , er sei auch einmal Minister in der
Republik Honduras gewesen. Dieser Huck stand ebenfalls eine
Zeillang mit den Kreisen in Verbindung , denen die Ange¬
klagten ungestörten. Huck behauptet, es habe der Plan be¬
standen, eine Vereinigung „Tscheka" zu bilden, die gewisse
Leute im nationalen Lager „umlege", d. h. ermorden sollten,
wie z. B. Dr . Heim, Dietrich Eckhardt u. a. Als Huck dem
Dr. Rüge (Heidelberg ), der nach der Behauptung Hucks i
auch zur Tscheka gehöü haben soll, gsgenübergestellt wird,
sagt ihm Rüge ins Gesicht, er habe ihn gleich als Schuft er¬
kannt.

Unzufriedenheit in Belgien
Paris » 8. Juni. Verschiedene Pariser Blätter melden,

daß der Verlauf der Besprechung in Brüssel die belgische Re¬
gierung sehr wenig befriedigt habe. Minister Theunis wolle
sich nach London wenden. Auch auf französischer Seite ist
man enttäuscht.

Deutscher Reichstag
Berlin, 8. Juni . In der gestrigen Sitzung begründete

ßlbg. Aufhäuser (soz. Gewerkschaftsführer der Angestellten)
die sozialdemokratischeAnfrage über die Teuerungs-
Maßnahmen.  Die Ruhrbesetzung habe das deutsche Voll

den Kreisen ausgeliesert, die aus der Markentwertung Ge- i
winn ziehen wollen. Man müsse nicht nur mit den Fran - j
zosen, sondern auch mit diesen Kreisen abrechnen. Die Un- !
ruhen seien die aufgespeicherte Erbitterung gegen die Nutz- !
nießer der Not und die Untätigkeit der Reichsregierung da- !
gegen. Das mit Opfern der Reichsbank erkaufte Senken des !
Dollars habe nur der Schwerindustrie Nutzen gebracht. Das j
Vürgschaftsangebot der Industrie und der Landwirtschaft sei
wertlos, weil sie mehr verlangen , als sie anbieten. Das
Reich müsse an den Sachwerten der Industrie Besitzanteil j
bekommen, die Lohnsteuer herabgesetzt und Lohn und Ge- !
halt den Preisen angepaßt werden. Wenn die Lösung durch !
Regierung und Parlament nicht gemacht werde, werde die
Mobilmachung der Massen notwendig werden.

Reichsarbeitsminister Dr. Brauns (Ztr ., Pfarrer ) er-
klärt, die Regierung habe schon eine Erhöhung der Unter¬
stützung für Sozial - und Kleinrentner usw. vorbereitet. Dir
Erwerbslosenunterstützung werde rückwirkend auf 4. Juni un
ein Drittel erhöht, Reichsrat und Reichstag werden aber wohi
darüber hinausgehen . Auch die Kurzarbeiter werden ange¬
messen entschädigt werden. Infolge der Markentwertunc
habe sich die Zahl der Arbeitslosen vermindert . Ein Erfolc
der Markstützung war nur zu erwarten , wenn nicht durch
neue Lohnerhöhungen Anlaß zu neuen Preissteigerungen ge¬
geben gewesen wäre . Bei wichtigen Waren wurde ein
Preisabbau erzielt, wenn auch nicht in dem wünschenswerter
Maß . In den großen Industrien seien Lohnerhöhungen uni
67 Prozent und mehr eingetreten und die Aufwärtsbewegunc
sei noch nicht abgeschlossen. Die Bedenken gegen die „Gold¬
löhne" seien nicht widerlegt. Solange das entwaffnet!
Deutschland ständig bedroht und vergewaltigt werde, könm
sich die Währung nicht festigen.

Reichsfinanzminister Dr. Hermes  erinnert daran , daß
die Reichsregierung vor gewissen Beschlüssen der Reichstags¬
mehrheit beim Steueranpassungsgesetz gewarnt habe. Die
Bedenken haben sich als richtig erwiesen. Bis 6. Juni seien
224 Milliarden Zwangsanleihe eingegangen. Die Voraus¬
zahlungen auf die Einkommensteuer zum 16. August und 16.
November werde wahrscheinlich auf den Machen Betrag der
Steuer von 1922 festgesetzt werden müssen. Die Besitzsteuern
sollen der Geldentwertung möglichst angepaßt und die Ver¬
brauchssteuern bedeutend gesteigert werden.

Reichswirtschaftsminister Dr. Becker : Die Drohun¬
gen  des Abg. Aufhäuser lassen erkennen, Laß es ihm nur
um Hetze zu tun war . Deutschland sei durch den Vertrag
von Versailles verarmt , wie das Statistische Reichsamt über¬
zeugend nachgewiesen hat . Dabei stelle sich dem Aufstieg
allerdings auch die verminderte Arbeitsleistung entgegen.
Im Gegensatz zu Aufhäuser haben die Sachverständigen im
Untersuchungsausschuß den im In - und Ausland angelegten
Devisenbesitz sehr gering eingeschätzt. Diesen Sachverständi¬
gen glaube er (Minister ) mehr als dem Abg. Aufhäuser.
Aber selbst wenn durch Verschiebung deutschen Geldes ins
Ausland dem deutschen Steueramt  Mittel verloren gin¬
gen, so würde der der deutschen Wirtschaft  daraus ent¬
stehende Verdienst viel höher sein. Wirtschaftliche Fragen
soll man wirtschaftlich, nicht politisch behandeln. Bei dem
andauernden Ueberschuß der Einfuhr über die Ausfuhr sei
die Markentwertung eine natürliche Erscheinung. Trotzdem
sehe die Regierung nicht untätig zu und die neue Devisenord¬
nung werde scharf durchgeführt werden. Die Löhne werden
selbstverständlich erhöht werden, vor allem aber müsse dem
Mittelstand  geholfen werden. Die Währung werde nur
gesunden, wenn wir frei von Entschädigungslästsn unsere
Erzeugnisse auf dem Weltmarkt absetzen können.

Fortsetzung der Aussprache Freitag nachmittag 2 Uhr,

Württemberg
Stuttgart . 8. Juni . Kommen Wahlen?  Zum Vor¬

sitzenden des Landeswahlausschusses ist anstelle des Mini¬
sterialrats Dr. Widmann der Oberregierungsrat Dr. Kiefer
im Ministerium des Innern ernannt worden.

Stuttgart , 8. Juni . Vom Landtag.  Die Abg. Dr.
Beißwänger , Dr. Fürst , Silier und Dr. Wolfs haben an das
Staalsministerium folgende Kleine Anfrage gestellt: Wäh¬
rend der Reisezeit der letzten Jahre hat sich die beklagens¬
werte Erscheinung gezeigt, daß valutastarke Ausländer , ins¬
besondere aus den früheren Feindstaaten , in rücksichtsloser
Weise die deutschen Geschäfte zum Schaden der einheimischen
Bevölkerung ausgekauft haben. Was gedenkt das Staats¬
ministerium zu tun, um in diesem Jahr derartigen Auswüch¬
sen im Fremdenverkehr wirksam vorzubeugen?

Stuttgart , 7. Juni . Die übliche Fleischprets-
erhöhung.  Von Freitag an kosten: Ochsen- und Rind¬
fleisch1. 9000 (bisher 8800) M, Hammelfleisch 8000—8100
(7400- 7500), Schaffleisch 6000—6200 (5500—5700) Gl, je das
Pfund . Die Preise der übrigen Fleischsorten bleiben unver¬
ändert.

Stuttgart , 8. Juni . Die Württ . Feuerversiche¬
rung  a . G. verzeichnet im Geschäftsjahr 1922 unter dem
Einfluß der Geldentwertung eine Erhöhung der Gesamtver-
sichcrungssumme von 20,7 auf 185 Milliarden und der
Brvttoprümieneinnahmen von 81 aus 719,5 Millionen Mark,
Fü - Schäden wurden bezahlt und zurückgestellt in der Feuer¬
versicherung 114,1 Millionen , in der Einbruchsdisbstahlver-
sicherung 3,4 Millionen , davon 23,3 bzw. 1,1 für eigene Rech¬
nung . Die Verwaltungskosten beliefen sich auf 149,4 Millio¬
nen Mark . Den versicherten Mitgliedern wird , wie seit 44
Jahren , eine Dividende auf die Bruttoprämien von 60 Pro¬
zent gewährt.

Ein Konzert für die Ruhrhilfe in der Liederhalle hat den
Betrag von über 2st- Millionen Mark erbracht, wovon rund
600 000 Mark freiwillige Spenden , Der Liederkranz hat di«
Saalkosten aus sich genommen.

Ein taubstummer Junge  von ungefähr 14 Jah¬
ren wurde in Stuttgart aufgegriffen. Eine Verständigung mit
Ihm ist nicht möglich. Auf der Innenseite des Hutfutters
ist von Kinderhand geschrieben: Richard Landwatter Nr,
129. Diese Nummer findet sich auch an einem Stiesel. Be¬
hörden , Pfarrämter usw. werden um sachdienliche Mit¬
teilungen an das Jugendamt Stuttgart ersucht.

Bestellungen auf den „Gesellschafter " werden
jederzeit bei allen Postanstalten , Agenturen und der
Geschäftsstelle entgegengenommen.

Stuttgart , 8. Juni . Finanzausschuß.  Die Mini-
sterien des Innern und der Finanzen sind vom Finanzaus-
schuß ermächtigt worden, notleidenden Gemeinden und Amts-
iörperschaften zu den vom Rsichsfinanzministevium aufgestcll-
ten Bedingungen Kredite bis zu 2 Milliarden Mark zur Ver¬
fügung zu stellen. Stuttgart braucht 1341, Ulm 150, Schram»
verg 100, Heilbronn 93, Bietigheim 25, Gmünd 25, Balin¬
gen und Crailsheim je 5, die Amtskörperschaft Tettnang 5/
ine Gemeinde Tailfingen 4 Millionen Mark . Ferner wurden
wertere 276 Millionen Mark für die Umbauten der Chirurg!-
schen Klinik in Tübingen bewilligt.

Stuttgart , 8. Juni . Verurteilter Einbrecher.
Der Einbrecher August Popp,  gegen -den die Verhandlung
vor der Strafkammer schon vor 2st- Wochen begonnen harte,
wurde wegen 66 schwerer Einbrüche in Württemberg , Baden
und Hohenzollern zu der Höchststrafe von 15 Jahren Zucht¬
haus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt . Drei Hehler er¬
hielten 4, 3 und 114 Jahre Zuchthaus.

Stuttgart , 8. Juni . Der Beratungsstelle für
gewerblichen Rechtsschutz  beim Landesgewerbeaml
wurden im Jahr 1908 sehr erhebliche Mittel zur Verfügung
gestellt, die es ermöglichten, Erfindern Auskunft und Lr-
ishrung über Patent - und Musterschutzrecht zu erteilen,
Mittel zur Anmeldung eines Schutzrechts zu verschaffen und
manchen aus den Schlingen eines Patentschwindlers zu be¬
freien. Durch die Geldentwertung und andere Ursachen ist
die Beratungsstelle aber außerstand gesetzt, diese Aufgaben
zu erfüllen. Es ist deshalb ein Arbeitsausschuß gebildet wor¬
den, der u. a. dafür wirken soll, daß dem Landesgewerbeamt
freiwillige Beiträge zufliehen. Die erhebliche Stiftung eines
Gönners ermöglicht vorläufig die Weiterarbeit der Be¬
ratungsstelle.

RÜmsingen, 8. Juni . Schneefall.  Die starken Nie¬
derschläge am Donnerstag vormittag waren mit Schnee
untermischt, so daß einzelne grüne Hänge wieder im Winter¬
kleid erschienen. Auf der rauhen Alb ist dies allerdings keine
Seltenheit . Oft mäht man zur Heuernte (regelmäßig an
Gommer-Johanni ) überreistes Gras , das am selben Tag von
der Sonne zum besten Heu des Landes gedörrt ist.

Aichhalden OA. Oberndorf, 8. Juni . Gutes unk
schlechtes Geschäft.  Ein bekannter Viehhändler
taufte in Hardt eine alte Kuh um 2 Millionen Mark ui:->
lchwätzkr sie einem Fabrikarbeiter um 3,9 Millionen Merl
auf. Die Polizei erhielt jedoch von dem feinen GeW
Kenntnis und erstattete Anzeige beim Wuchergericht. La
Schlauberger holte nun schleunigst die Kuh zurück, was itz
aber nicht vor einer gesalzenen Strafe schützen wird.

Tetkmng , 8. Juni . Häußer und seine Jünge-
.inne  n. Der Prophet Häußer , der die Gerichte schon wis-
üerholt beschäftigt hat und gegenwärtig in Norddeutschland
eine viermonatige Gefängnisstrafe verbüßt, stand vor dem
Schöffengericht wegen grober Beleidigung eines Richters
beim Amtsgericht Tettnang . Mit einer großen Gemeinde, die
hauptsächlich aus Weibsleuten bestand, und in Begleitung
: on zwei Landjägern in Zivil, kam Häußer von seinem der¬
zeitigen Gefängnisaufenthalt in Norddeutschland nach Tett-
mng. Er markierte den Kranken und ließ sich in gewählter
Lose, die Zigarre im Mund , in das Gerichtsgebäude tragen
Seine Prophetengabr fand dort allerdings keinen Anklcmg'.
Das Gericht verurteilte ihn zu einer Gefängnisstrafe von
2 Monaten . Gegen Schluß der Verhandlung mutzte wegen
ungebührlichen Verhaltens der Weiber der Saal geräumt
werden.

Lchkoßverg, OA. Neresheim, 7. Juni . Ausreißerkn,
Bei Schuhmacher Ortner löste sich eine Kuh von der Kette,
geriet durch die offene Tür in den Hausflur und sprang,
durch einen umstürzenden Eimer erschreckt, auf die Boden¬
treppe und marschierte dann gemütlich die Treppe hinan,
Schließlich gelangte das Tier glücklich oben an und tat ?ils
dann an dem Vorgefundenen Futter gütlich. Aber wie es
nun den Weg auf der Stiege zurückmachen lassen? Dir
zahlreich zu Hilfe geeilte Einwohnerschaft beriet und s
fand sich schließlich keine andere Möglichkeit, als das Dach
Lurch Abnehmen der Ziegel und Platten zu öffnen und aus
einem durch Reisigholz hergestellten Weg die Ausreißer!»
wieder in den Stall zurückzuführen.

Laichingen, 8. Juni . Die Zigeunerplage.  In
hiesigen Geschäften haben drei Zigeunerinnen schwere Dieb¬
stähle verübt. Obgleich die Bande sofor verfolgt wurde,
konnten die gestohlenen Waren nicht mehr vorgefunden wer¬
den. Die Klagen über das Zigeunerunwesen mehren sich
allerorren so sehr, daß die Regierung nun einmal kräftige
Maßregeln ergreifen sollte.

Vom Vodensee, 8. Juni . Feuerwehrtagung.  Iw
Neberlinger Kronensaal hatten sich die Vertreter des Boden-
jse-Feuerwehrverbands unter dem Vorsitz von Oberkomman¬
dant Schmidt-  Lindau kürzlich zusammengefunden, um zu
beruflichen Fragen Stellung zu nehmen. Man verhandelt«

'u . a. auch über die Feuerwehrabgabe , für die in Württem¬
berg gesetzliche Unterlagen vorhanden seien, auf die sich die
Gemeinden stützen könnten, während in Baden in dieser Hin¬
sicht noch nichts getan sei. Die Vertreter tauschten ihre Er-
sahrungen mit Feuerlöschgeräten, Alarmeinrichtungen usw.
aus . Der nächste Bundestag soll in Lindau stattfinden.
Empfohlen wurde die Beachtung guter Disziplin unter de»
jungen Mannschaft. Für die den Ordnungsdienst im Ruhr¬
gebiet versehenden Kameraden wurden 273 000 M gesammelt,

(Langfische. Mit Anfang dieses Monats hat die Gang¬
fischerei im Unterste ihr Ende gefunden. Bei wenig günsti¬
gem Wetter war das Ergebnis zumeist unbefriedigend, was
auch für die übrige Fischerei gilt. Am 15. Juni beginnt die
Zuggarnfischerei wieder, die bis zum 1. Oktober aus geübt
werden kann.

Der Bödensee als Riesenskaubecken. Im Zusammenhang
mit der geplanten Oberrheinregulierung steht die Gestaltung
des Bodensoes zu einem Rhein-Staubecken, denn nur dadurch
könnten di« ungeheuren Wasserstandsgegensätze verminden
werden. Die dazu erforderlichen technischen Maßnahmen
sind zwischen Deutschland und der Schweiz im Zusammen
Hang mit der Rheinregulierung vereinbart worden. Durch
eine Stauanlage würde sich die ungeheure Wasstrmenge von
einer Milliarde Kubikmeter aufspeichern lassen, die so vor«
teilhaft werden soll, daß nicht mehr als 1000 Kubikmeter pch
Sekunde abfließen. Die Schweiz plant im Anschluß an dies^
Werk, dessen Vorteile für die Schiffahrt auf der Hand liegen«
eine zusaMnenfassende Regulierung des gesamten Walles



Wäufs aller Schwerer Seen . Dadurch würde die Wässer-
sührung des Oberrhems für die Wintermonate vom Januar
bis März derart verstärkt werden, daß auch in dieser Zeit
Schleppkähne von 2 Meter Tiefgang , 11 Meter Breite und
75 Mir. Länge noch wirtschaftlich verwendet werden können.

Böblingen , du um gären e r Versammlung,  Anläß¬
lich der Besuchs der Baumgärlnervereinigung des Bezirks
Herrenberg am letzten Sonntag trafen sich am Nachmittag
die beiden Vereine Böblingen und Herrenberg, sowie je eine
Abordnung de« Calwer und Nag older  Bezirks in Holzger-
iingen. Sehenswerte Obstanlagen wurden hier besichtigt, ver»
Sunden mit einer Demonstration über Sommerschnitt. Im
Anschluß daran fand dann im Löwen eine Versammlung statt,
de OderamtSvaumwart Rahn eröffnet« und leitete. Manche
VerusSsrage wurde erörtert, die neuen Fortschritte auf dem
Gebiete de§ Obstbaues und gemachte Erfahrungen über Sorten
ec. mitgeteitt, ferner wurde eine Kommisston von 2 Mitglie¬
dern der 4 Oberämter Nagold,  Böblingen , Calw , Herren-
berg gewählt, die dazu berufen stad die gegenseitigen beruf¬
lichen Jnterefsen und Odstbaufragen rntt einander von Zeit
M Zeit zu besprechen und ganz besonder« auf eine richtige
Smrenwahl htnzuwirksn. An der Debatte beteiligten sich leb¬
haft: Walz -Altensteig,  Kopp Calw, Weber Gültstein u.
a. m. Als nächster Ort der Zusammenkunft wurde Herren¬
berg gewählt. Wenn -s die Zrft- und ObstoerhälMtffeerlau¬
be', wird damit eine Obstaukftellung  im Herbst verbunden.

*

Freiburg , 8. Juni . An die Zeiten des Schinderhannes
erinnert das, was in der Nacht zum Sonnrag sich in Stegen
bei Freiburg zugetragen hat. 5 Einbrecher  drangen mit
vorgehaltenem Revolver in das gräfliche Schloß und raub¬
ten alle Wertsachen. Außerdem raubten sie in mehreren
Bauernhäusern Lebensmittel. Ein näherer Bericht besagt:
In der Nacht auf Sonntag wurde von einer mehrköpfigen
Räuberbande das Schloß, das zurzeit von der Gräfin Bis¬
marck bewohnt wird , heungesucht und eine Reihe wertvoller
Lachen geraubt . Die Räuber , die Gesichtsmasken trugen,
überraschten den russischen Diener im Schlaf und knebelten
ihn aus grausame Weise. Hieraus überfielen sie die Gräfin
in ihrem Schlafzimmer, zwangen sie unter Androhung dcs
LÄs ihre Schmucksachen herauszugeben und waren eben
im Begriff, sie zur Oefsnung des Geldschranks zu zwingen,
als sie, plötzlich durch Hilferufs eines eben nach Hause gekom¬
menen Mieters erschreckt, eiligst Reißaus nahmen. Es ist
dies innerhalb dreier Wochen das zrositemal, daß das Schloß
derartigen Besuch erhält.

»

Aus Stadt und Bezirk.
Nugod , Rai 9 Inn -. 1923

Zum Sonntag.
Einkehr

Den Frieden in allen Dingen, den lernet man allein in
wahrer AbZssckMdenheit und Innigkeit . Wer ihn haben will,
der soll und muß es da lernen ; er muß es m ik ei n gekehr-
tem Gemüt  suchen und nirgends anders : hier ist es be-
ftsiigt und bewurzelt. Tauber,

Und tmmal nur um Tage
ein Weilchen Stillesein
und einmal nur am Tage
ein seliges Allein!
Es löst dir manche Frage
und segnet manches Leid.
Das Weilchen an jedem Tage
verhilft dir zur Ewigkeit!

Die gesetzliche« Mersags . Der Nschtsausschuß des
Neichsiags Hut die Regierungsvorlage über die Bestimmung
der Zesetzlichen Feiertage mit einigen Zusätzen angenommen.
Danach gelten künftig als bürgerliche Feiertage der Berfas-
mngstag am 11. August, der Gedenktag für dis Opfer des
Kriegs (6. Sonntag vor Ostern), Weihnachten, Neujahr,
Ostern, Himmelfahrt und Pfingsten. Karfreitag und Fron-
lsichnamstag sollen als reichsgesetzlich insoweit anerkannt und
sestgelegt sein, als sie nach bisherigem Brauch staatlich an¬
erkannt waren. Das gleiche gilt hinchtlich des Herbstbußtags
und des Bußtags am Mittwoch vor dem letzten Trinitatis-
Conntag. Als Stichtag wurde für die drei Feiertage Bußtag,
Karfreitag und Fronleichnam der 11. August 1919 festgesetzt
sder Negierungsentwurf hatte den 1. Januar 1923 vorge¬
sehen), was zur Folge, daß diese Feiertage in den Staaten
wieder reichsrechtlich anerkannt sind,' wo sie mittlerweile von
den republikanischen Regierungen abgeschafft oder staatlich
Nicht mehr anerkannt wurden.

Nachtfrost. In der Nacht zum Freitag ist der Wärme¬
messer durchschnittlich auf 3 Grad Tessins,' in höheren Lagen
Ms auf 0 gesunken. Meldungen über Frostschäden liegen
bis jetzt nicht vor.
. Dreifach« Postgebühren . Das Reichspostministerium Hai
sich, entsprechend den Beschlüssen des Reichsverkehcsbeirats
torläufig mit einer Erhöhung der Postgebühren um das
dreifache und der Fernsprechgebühren um das Siebenfache
"k 2uli begnügt, zugleich aber erklärt, daß dieser Tarij
Mcht von langer Dauer sein könne.

Millionen markschein. Die Reichsbank beabsichtigt, gleich
Mich der Ausgabe des 500 000 Markscheins einen Millionen¬
markschein herzustellen.

Naturalbezahlung. Die Organisten in Malsch bei Karls¬
ruhe werden in Zukunft ihre Honorare in Naturalien be¬
gehen. Sie verlangen für ein Amt mit Organist und Sänge¬
rinnen ein Pfund Butter oder 12 Eier , oder 7 Liter Milch.
, rr 9 Pfund Weizen, oder 9 Pakete Streichhölzer, oder
s .Uund Fleisch, oder falls mit Papiergeld bezahlt werden
Me , den jeweiligen Preis eines dieser Erzeugnisse. Eins

chulersingmesse kostet die Hälfte. Ein Hochzeitsamt kostet
me volle Friedensgebühr oder den Papiergeldwert von zwei
tsiund Fleisch. Ein Amt aus Amerika kostet einen halben

ollar, aus der Schweiz zwei Franken.
vDa» Ergebnis der Gemeindesteuer im Oberamt

Aagold. Das E.gebest» der württ . Gemeindesteuern
Mr da« Jahr >920 liegt nunmehr vor. Mit 453,7 Mtll.
-Nark üvertnfft es das des Vorjahrs mit 262,8 Mtll . Mark

^37,7 vom Hundert ; 1914 z. B. waren eS noch 62,6 Mtll.
?,Kalaste,  summe hat zum ersten Mal eine Milliarde erreicht
u,vv9 Milliarden). Die Steuersumme liefern 16 Sleuer-

quellen, davon waren 1920 neu die Vergnügungs -, Fremden-
wohn- und Baulandsteuer , welch letztere zunächst allerdings
nur in 4 Gemeinden erhoben wurde. An der Spitze der Er¬
trägnisse steht wiederum die Gemeindeumlage die 51,6 Proz.
(1919: 48,5) aller Steuern erbrachte; ihr folgte der Gemeinde-

, antetl an der Retchsetnkommen- und Körperschaftssteuer mit
! 40,2 (I91S Gemeindeetnkommensteuer44,1) Proz . Ohne Um-
! läge kamen 86 (57) Gemeinden aus ; bet den meisten bewegt
> sie sich zwischen 10 und 20 vom Hundert . 643 (im Vorjahr
! erst 232) Gemeinden hatten eine Umlage von mehr als 20
^ Proz . der Kataster, davon 16 sogar eine solche von Über 50
i Proz . Eine VerbrauchSabgabe von Gas hatten nur Ellwan-
i gen und Eßlingen , von Elektrizität gar keine Gemeinde,
i lieberall erhoben wurden auf Grund gesetzlicher Vorschrift die
i Hundeabgabe, sowie die Vergnügung «- u. Reichsumsatzsteuer,
i wenn auch aus den beiden letzten Quellen 1920 nur etwa
: Dreiviertel der Gemeinden Einnahmen vrrrechneten. Die
i Summe der für die 63 Amtrkörperichaften erhobenen Um-
s lagen beirug 50,7 Millionen Mark gleich 6,9 (6,1) vom Hun-
> dert der Kaeastersumme von 735,5 Millionen (ohne Stuttgart,
i wo keine AmtskörperschaftS Umlage in Frage kommt). Im
i Oberamt Nagold  betrug die Katastersummê S628953 ^ k
! Es erbrachten in Mark:

Gemeindeumlage 649 696
davon  Grundsteuer 398 790

„ Gebäudesteuer 107 824
. Gewerb. steuer

Anteil an der Reichseinkommen-
u. Körperschastssteuer

143 082
408 713

Erhöhter Gemeindeanletl 4 341
Zusckuß aus AusgleichSftock 6 800
Ar t il an Reichsumsatzsteuer 30092
Vergnügungssteuer 8 233
Wohusteuer 30 213
Fremdenwohnstcuer 248
Verbrauchsabgabe von Bier 1017
Zuschlag zur Gruuderwerbsteuer 811l
Grundstücksumsatzsteuer 1511
Hundeabgabe 25 749
Wandergewerbesteuer 3 622
Antetl an der Zuwachssteuer ffff; ZZ —

„ mn Zuschlag dazu —

Baulandsteuern —
Sonstige Steuern —

j Gesamt steuerertrag 178 346
l Unter der Grmetndeumlage ist die AmtskörperschaftS-
1 Umlage mit 400000 enthalten. Die amtskörperschaftliche

Wandergewerdesteuer ergab 47
! Altensteig. Gemeinderatssitzungvom 6. Juni . Der
^ Milchprerssestietzungab Sammelstelle auf 840 je Liter vom

1. Juni ds. Js , ab gibt der Gemeinderat ungern seine Zu-
! stimmung. Der gewährte Milchzuschuß für Minderbemittelte
i wird im Hinblick darauf , daß vre bedachten Personen fast aus-
I schließlich ver Sozial - nnd Klsinrentnerfürsorge angehören und
; hrerauS angemessene Unterstützungsbeträge erhalten, mit Wir-
j kung vom 1. Juni an eingestellt. Die seit 1. Januar d. IS.
: unveränderten Schlachtbausbenützungsgebühren werden aus
! den 5fachen Betrag erhöht. Die Strompreise mußten aber¬

mals geregelt werden. Für den Monat Juni werden erhoben:
i für L:chr- 300 -4L und für Kraflstrom 280 „4L je KWSt . Die
> Zählermiete fällt künftig wes. Den gestellten Anträgen auf

Genehmigung neuer Anschlüsse an die Wasserleitung u.an daS
Elektrizitätswerk wird stattgegeben. Längeren Zeitraum erfor-

z dert die Stellung de« Gemeinderats zur Frage der Beschaffung
' neuer Wohnungen zur Beseitigung der Wohnungsnot . Der
- Vorsitzende schildert die gemachten Erfahrungen auf dem Woh-
! nungsamt und teilt dabet mit, daß es an größeren Wohnungen
s zur Unterbringung kinderreicher Familien fehle. Das Anerbieten
! des Joel Walz. Maurermeisters , hier zur Erstellung eines
> Hausrs mit 3 Wohnungseinheiten an der Altensteigdorferstraße
s mtt Unterstützung der Sradtgememde wird im oorgelragenen
i Sinne angenommen. Der Einbau einer Dreizimmerwohnung
! im Farrenstallgebäude wird genehmigt. Wegen der Erbau-
i ung vor Wohnhäusern einfachster Bauart oberhalb der Waffer-
i stubbtücke soll zuvor Augenschein vorgenommen werden. Für
i den zum Verkauf bestimmten Wiesenabschnitl der Farrenwtesr
! wird ein 2. VersteigerungStermtn angeordnet . Die Beratung
i klein. Verwaltungsgegenstände bildet den Schluß der Sitzung.

l Allerlei
Skagerrakfeier auf hoher See. Der auf der Vulkamverft

in Stettin für den Norddeutschen Lloyd gebaute 13 325 Ton"
nen große Reisedampfer „München", ein wundervoll aus"
gestattetes Schiff, machte am 5. Juni seine Probefahrt vost
Swinemünde nach Bremerhaven , die ausgezeichnet verlief.
Während der Fahrt veranstaltete der Generaldirektor des
Lloyd mit den Fahrgästen und der Schiffsbesatzung, soweit
sie abkömmlich war , an der Stelle , wo die Schlacht statt¬
gefunden hatte, eine Gedenkfeier. Zum Gedächtnis der ge¬
fallenen deutschen Seehelden wurde ein Kranz aus fristen
Blumen von der Kommandobrücke ins Meer geworfen.

Die Standbilder Achtes und Savignys . der beiden erste«
gewählten Rektoren der Berliner Universität, werden der¬
zeit vor dem Haupteingang des Universitätsgebäudes auf-
gestellt. Die Standbilder sind in Muschelkalk ausgeführt und
ohne Sockel 2Z4 Meter hoch. Schöpfer ist der bekannte Pro-
sessor Hugo Lederer,  der u. a. auch das Bismarckstand¬
bild irr H '.-urg  geschaffen hat. ,

L:ffff" ff verbrannt . Das größte amerikanische Milt-
tärluftschiff ist bei einem Unwetter verbrannt , nachdem es
gerade nach einem Probeflug an einem stählernen Mast aus
dem Flugplatz Dayton verankert worden war . — Auf gleiche
Art ist bekanntlich das Zeppelinfchiff bei Echterdingen ver-
unglückt.

Schwerer Diebstahl. Einem Amerikaner wurden im V-Zug
Hannover—Berlin Schmucksachen ttn Wert von über 100.
Millionen Mark gestohlen.

Der Ursprung des Chinins . Die Aerzte des 15. und 16.
Jahrhunderts rühmten Christoph Kolumbus,  daß er
durch seine Entdeckung Amerikas Len Aerzteschatz der Alten
Welt um Mittel bereichert habe, für die ihm die Heilkunde»
nicht dankbar genug sein könne. Zu diesen Mitteln gehört
in erster Reihe die Chinarinde , die nichts mit China, dem

Reich' der Mitte , zu tun hat, sondern ihren Namen der süd"
amerikanischen Inka -Sprache verdankt, in der das Wort!
Quina „Baumrinde " bedeutet. Die früheste Kenntnis von
dem Baum blieb auf die Gegend von Losa beschränkt, wo!
im Jahr 1630 der spanische Cerregidor (Schultheiß) durch
Chinarinde vom Wechselfieber geheilt worden sein soll. Als
dann später die Gemahlin des Vizekönigs von Peru , dis
Gräfin von Chinchon, am Fieber erkrankte, sandte der Cor»
regidor Chinarinde an den Arzt Juan de Bega in Lima , dem
cs auch gelang, die Gräfin damit zu heilen. Aus diesem
Grund wurde der Baum spater Ehinchona und das aus dev
Rinde bereitete Pul -ver „Gräfinpulver " genannt . Durch Bega
war die heilkräftige Rinde auch nach Spanien gekommen,
wo sie aber bald in den Geruch des Satanskrauts kam, weit
man sich das rasche Sinken des Fiebers nach Einnahme der
Rinde bei dem damaligen Stand 'der ärztlichen Wissenschaft
nicht anders erklären konnte, als daß der Teufel dabei
seine Hand im Spiel habe. Da nahm sich ein Landsmann
des Kolumbus, der Genueser Arzt Sebastiano Bado, der
Sache an und er erreichte es, daß die Rinde in den Arznei¬
schatz Aufnahme fand, in dem sie ein wertvoller Bestandteil
geblieben ist.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 8. Juni 78 786.59 (79 699).
1 Pfd . Sterl . 361 843. 100 holl. Gulden 3 074 750, 100 Schw. Fr^

l 416 450. 100 franz. Fr . 506 206. 100 belg. Fr. 435 900, 100 ital.
Lire 366 050, 100 österr. Kr. 109.82, 100 tschech. Kronen 234 4M;
lOO voln. Mark 122.

Wichtige Wirtschaftszahlen. Großhandelsindex(25 Mai ) 9034-
fach, Golbzollaußgeld(6.—12. Juni) 1 189000 Prozent, Goldankaufs,
preis für 20 Mark 260 000, Reichsbankdiskont 18 Proz ., Papier-
Geldumlauf 8576,3 Milliarden, Weizen mark. Berlin 130 000 d. Ztr„
Fettkohle 221 200 d. Tonne, Braunkohle 128 200, Roheisen (Gieß.)
1 600 000 d. T., Kupfer 24 880, Baumwolle 49 263 d. Kilo.

Vom Berliner Geldmarkt. Geld gegen Schahscheine 14—16
proz., andere Wertpapiere 24—36 Proz.

Aas Goldzollaufgeld wurde vom 13. bis 19. Juni von 1 189 900
mf 1 431 900 Prozent hinaufgeseht.

Der Goldbestand der Reichsbank hat sich nach dem Ausweis der
Aeichsbankvom 31. Mai wieder um 75 Millionen Goldmark ver¬
mindert, nnd zwar muhten zum Zweck der Einlösung des letzten
belgischen Schahwechselsaus dem Kassenbestand in Berlin 53 Mil¬
ionen nach Amerika verschifft werden (amerikanische Danken Hal¬
len die am 15. Mai fälligen Schahwechsel im Betrag von 50 Mil¬
ionen Mark diskontiert, der Bankgewinn beträgt somit 3 Mil¬
lionen Goldmark), außerdem wurde die freie Goldhinterlage der
Reichsbank im Ausland um 22 Millionen vermindert. Der gesamte
Goldbestand beträgt hienach noch 757,9 Millionen Goldmark.

Weitere Preiserhöhung für Aandarbeitsgarne. Die Vereinigung
Deutscher Fabrikanten von Baumwoll-, Strick- und Handarbeits-
zarnen (Strihaga) hat, wie die Zeitschrift . Die Textil-Woche' er¬
fährt, den Preiszuschlag auf die Liste vom 4. 12. 22 mit Wirkung
vom 5. 3uni ab für Strick-, Stopf - nnd Häkelgarne auf 1060 v. H.,
für Strick- und Handarbeitsgarneauf 900 v. H. erhöht.

Liverpool, 7. 3uni. Aegyptische Baumwolle: 2uli 15.80 (15.73);
Alexandria-Baumwolle: 3uli 31.00 (31.15).

Der Rähgarnpreis. Das Nähgarnsyndikat hat den am 6. üunl
von 6000 auf 5400 Prozent herabgesetzten Ausschlag am 7. Juni
wieder auf 5700 Prozent erhöht.

Weizenmehlpreis der Südd. Mühlenvereinigung am 8. Juni
475 060 (460 000) Mark für 100 Kilo.

Stuttgarter Börse, 8. 3uni. Die Gesamkhaltung der Börse war
beute wieder recht fest. Die Absendung der deutschen Note blieb
ohne wesentlichen Eindruck. Es waren wieder zahlreiche Kauf¬
aufträge vorhanden bei geringem Verkaufsangebot. Die Kurfs
waren teils behauptet, teils höher als vorgestern und das Geschäft
sehr umfangreich. Auch der Markt der Festverzinslichen
lag fest. — Bankaktien:  Hypothekenbank 3700, Dereinsbank
16 000 (15 000) rat. Brauereiwerte:  Wulle 30 000 (25 000),
Hohenzollernund Retkenmeyer je 60 000, Eßlinger 19 000 (17 000),
Ravensburg 16 000. Metallakkien:  Feinmechanik 130000
l115 000), Hohner 120 000 (110 000), öunghans 39 000, Metallwaren
130 000 (115 000). Maschinenwerte:  Daimler 36 000 (33 000),
Laupheimer 105 000 (95 000), Magirus 29 000, Eßlingen 44 00H
Hesser 35 000 (29 000), Weingarten 61 660 (56 000), Neckarsulmer
46 000 (40 000) rat. Spinnereiaktien:  Erlangen 69 00(1/
Unterhausen 88 000 (80 000), Bietigheim 220 000 (190 000), Kolb-
Schule 60 500, Kuchen 84 000, Filz 115000, Kattun 190000, Leinen¬
industrie 180 000. Sonstige Werke:  Anilin 82900 (73000),
Heidelberger Zement 55 000 (52 000), Kaiser Otto 28000 (21 000>
Knorr 65 000 (50 OM), Krumm 16 500, Salzwerk Heilbronn 410 000
(350 OM), Wackenheim 49 MO (45 MO), Stuttgarter Zucker 44 500
<42 OM), Köln-Rottweil 83 OM, juuge Aktien der Union Deutsch«
Berlagsgef . 57 OM (45 MO), Mannheimer Oel 85 OM (70 OM), Zis-
gelwerke 46 OM (40 OM). Württ. Bereinsbank.

Mannheimer Produktenbörsevom 7. stuni. Bei stetiger Haltung
wurden heute für die IM Kilo bahnfrei Mannheim verlangt (in
tausend): Weizen 275—300, Roggen 240—250, Gerste 198—215;
inländ. Hafer 170—2M, Rohmelaffe 92—94, Biertreber mit Sack
IM—120, Weizenkleie 110—115 -4t.

Allgäuer Butter- und Käsebörse. Kempken, 7. Juni. Butte«
niedrigster Preis 9400, häufigster —, höchster 95M ^t; Weichkäses
—: ausgereifter Rundkäse, häufigster 7900, konsumreifer Weichkäs«
4900, höchster 5M0 -4t. — Lebhafte Nachfrage nach Butter, Weich¬
käse und Rundkäse.

Berliner Fektmarkk, 6. Juni. Bukker:  Me heutige Preisfestf
letzung im Verkehr zwischen Großhandel und Erzeuger war j«l
Pfund prima Qualität 11 200 -4l. Im Kleinhandel je Pfund 12 bis
14 OM -4t. — Margarine:  Die Fabriken setzten die Preis«
stark herauf auf 97M, 13 550 -4t. Bei diesen hohen Preisen Ist bas
Geschäft tot. Die Preise waren lebhaft schwankend. Die Nachfrage
war etwas bester. Die heutigen Notierungen sind: Choice Westens
Steam 11900 -4t, Pure Land 12 200 -4t, Berliner Ärakenlchmatz
12 300 -4t, — Speck : Ruhig. Gesalzener amerikanischer Rücke»«
specknotzerk 11200—117M -4L.

Markte
Mannheimer Klestiviehmarkk vom 7. Juni. Zum heukigen Mein-,

oiehmarkt waren zugeführt 34 Kälber, 290 Schweine und 548 Ferkels
and Läufer. Bezahlt wurde für bas Pfund Lebendgewicht: Kälbetz
5000—58M -4t, Schweine 6000—6500 -4t, Ferkel und Läufer füg
>as Stück 170—200 MO -4t. Haltung: in Kälbern ruhig, langsan^
geräumt, Schweinen ruhig, Ueberstand, Ferkel und Läufern ruhig,

Weildcrstadt, 7. Juni. Aus dem Schweine in arkt  kosteten
Milchschweine1. Sorte 350 000—355 OM -4t, 2. Sorte 325000 bis>
350 000 -4t, je das Stück. Trotz der hohen Preissocderungen wem
ln kurzer Zeit der ganze Markt geräumt. ^ "

Heber Süddeutschland hat sich ein kräftiger Hochdruck zusam,
meiwezrzcn, unter dosten Einttuß am Sonntag unH Monjag
nes untz lvMiMez MMr zu rrMzM M
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Wildberg.
Me StMMMe irioglM Bn»«!:

3v—DZlr. eiche«
Mlel->>.8lt>Me

gemischt, garantiert unberegnet.
Verschlossene Angebote sind bis spätestens

RltlWch de« 13. d. M . vormittags 10 Wr
auf dem Rathaus abzugeben.

Die Ware kann jederzeit in offenem Zustande
am Lagerhaus beim Gasthaus zum Hirsch
besichtigt werden.

Anmeldungen bei Forstwart Hörner.
Wildberg, den 8. Juni 1923.

1524 Stadtfchultheißenamt.
Gemeinde Ebershardt.

SAfMise-VttMGung.
Am Dienstag  12.

Juni dS. IS . nachmittags 2 i
Uhr wird die hiesige Schas-
weide, welche mit 130 Stck.
befahren werden darf, für'
die Zeit vom 18. August>
bis 30. November d. 3s.
auf dem Rathaus öffentlich verpachtet.

Bedingungen können daselbst ringrsehen werden
Liebhaber werden eingeladen. 1503

Der Gemeinderat.
Gin sehr gut erhaltenes 1488

jowt ' einen noch wenig gebrauchten

PliifchDiwan
hat zu verkaufen

Mil lltlvdel, ISWlll, MlllMtt.

Neh-VerW.
Bon kommen¬
den Montag
11. ds. Mts .,
vormitt . 7 Ahr
ab habe ich in
meiner Stall¬
ung in Wild¬
berg  einen sehr

große», frischen Transport frifchmelkiger

Kühe, trächtiger Kühe,
md hschttSchliger Mim«.

zum Verkauf , wozu Kauf - und Tausch¬
liebhaber freundlich einladet . 1529

Hermann Hopser.
Emen neuen

ZmeWnuer.

Wageu'Lk
sowie 60 neue

WorlMe
u»v einen neuen

Kochofen
(Lorenz) setzt dem Ver¬
kauf aus 1518

M . gklicvnei'
vlivi'IvNIngkn.

Kn >k»»eii«sr

Ziege
unter 4 die Wahl

verkauft r
1. Katt. «Mia.
kiate rmpf. S. W-Zaisrr.

E ne fabrikneue

ll.

60 cm, sowie eine

Universal-
LreiHge

mit NSsk Md
Vo-rmschive

ebenfalls neu,
sofort preiswert adjugebeu.

Ansraaen unter 1517
an den Gesellschafter.

>I« I>
liefert rasch u preiswert
k. V. Lsi»«r. kisgolä.

Stadtgemeinde Nagold.

MÄii
am 11. 3uni.

Der Verlauf desselben ist vorgesehen wie folgt:
i. 2 Uhr: Festzug der Schüler von Ealwerstratze Wer

Vorstadt zum Stadtacker.
3. Allgemeiner Sesang: Geh' aus mein Herz.
3. Ansprache: Vorstand der SeminarWungsschule.
4. Allgemeiner Gesang: Ser Mai ist gekommen.
5. Gedicht- u. Gesangsvorträgeder einzelnen Schulen.
6. Allgemeiner Sesang: 3m schönsten Wiesengrunde.
7. Spiele.
s. Erfrischung der Kinder.
9. 8>/r llhr: Schlutzansprache.

10. Rückmarsch zur Vorstadt: Allgemeiner Sesang:
Deutschland, Deutschland über alles.
Zu zahlreicher Beteiligung wird die Einwoh¬

nerschaft hiemit freundlich eingeladen.

1523

Den 8. Juni 1923.

Gemeinderat:
Vors. Stadtschulth. Maier.

k̂ agolci.
MMer iMckMurs dvgiiwt

IG . sssuU
^nmslclungsn balclgsfl . an

Isolllv ( nnt . 0 » 1sv«»8tr
1528

3 Spiel, I3kegi8ter kell-
eicken mit Harke 8' ver-
ksukt 2u 2V»Millionen N.
4 ' /- Spiel, 16 Keß-mtei
mitteleick .m. Harke2' ver¬
dankt 2u 3'/- Millionen M

4 Lpiel, nock im Lau
2U 3 Millionen dl. s15l6
5 Lpiel, nock im Lau
ru 4 MI Konen dl.
L.Vi88msml,LirvIlIivim-7.

Oei neue ISN

«IMIMIlllW
koclit, bratet , backt bin IS
sdivers Kröte, braucbt veni-
xer krennmaterial u. ist kaum
teurer als ein Kocbbercl. —

Verlangen Sie Preisliste.

LttlinKvi ».

Vösin gen . "

Eli« WM«

daMPskidea um¬
gehe»da«». sucht

Gebrauchte aber gut
erhaltene „Mignon"

invseiilnv
mit Gichtschrist,  hat
entbehriichkeitsh. preis¬
wert zu verkaufen. Zu
erfragen beider Geschäfts¬
stelle . d. Bl . 1521

Papiergeldftreifen
für alle Paptergeldsorten

vorrätig bei Buchhandlung Zaiser,  Nagold.

Allll
lillklüll
«.Mt

0  Teilnahme am ?° Feftza»ders
8Ms.-Bnei»; 8
8 am Sonntag d. 10. 8
L d. Mts . Treffpunkt L
8 ' /. 1 Uhr „Anker". 8
L Vollzählig. Ersckei- »
8 nrn erwünscht. 8

Der Vorstand. As
«osooosooo«

Gefunden
wurde zwischen Alten-
steig u. Pfal zgrafen-
weiter  eine 1514

LederWe
Auskunft erteilt die

Geschäftsstelle ds. Bl.
Nagold . 1531

Verloren
ging etn 153l

llsnev-kegoaoodikm
am Donnerstag mittag
auf dem Haaptbahuhof
im Wartesaal III. u. IV.
Klaffe. Abzugeben gegen
Belohnung bei

Fs au Böikie , Wwe.

sucht gegen bar einige
Anwesen u. zwar

oder 8e-W-s>
Wsirhoxr,

MM.SW-
wer», Billa,
FM»oder

u. erbittet Angebote
unter Nr . 1328 an d.
Geschäftsstelled. Bl.

Zwei gut erhalteneBettlade«
hat preiswert zu ver¬
kaufen.  Zu erfragen
bet der Geschäftsstelle d.
Blatte«. 1515

8IM1
Ibr Laxen ? Hekmsn
8is nur vr . Loläan 's

virksainsten

S8SVexol:
Vrogsriv 6edr. kenr
stisgoläu kbkausvn.

As-aZ KolliLks8kdlli8L.-K.
Lernruk 1340, 1344/45. 6362, 6864/66. 11201/03.

l 'cl.rVstr. : k 0 pa . .

Vtzi 'lltztliiiA
kür 6ie Oderaintkberirke bksgolä unk kreuäsnslsäl!

1519
lei . 122.

l -ager ln Xagolä.

SSSSSSSSSSSSSSSSU
R- 11. KI. V»

Die Kameraden beteiligen sich vollzählig
am Testzug des Radfahrer -Vereins.

Sammlung r/sl Ahr im Lokal (Traube).
Bereinsabzeichen find anznlegen ; für Test»

zugsteilnehmer Eintritt frei.
1508 Der Ausschuß.
SSSSSSSSVSSSSKSS S

1522 Wenden , den 7. Juni 1923.

Statt jrdrr dtssadereuIuMr.

IkSllök-Anreigö.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden

und Bekannten machen wir die schmerzliche
Mitteilung , daß mein lieber Gatte, unser
treubesorgter Vater, Bruder und Schwager

1 ch, Schhmr
im Alter von 44 Jahren nach längerer
Krankheit sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Marie Walz , geb. Schmelzle

mit ihren 3 Kindern.
Beerdigung Sonntag mittag 2 Uhr.

Äherer Sich
für Landwirtschaft sofort gesucht von
1530 Eugen Schill , Nagold.

M kSl'Uüll, 1.0088.
OKI«. fII18 Kl, IllSlllO-
pullgen. l'vliNll'eli.
selren. l.lüm, 8IS8-
ÜSOiKl'. lI8IU. mm
8ie sin ve8lkn im

8oerisW8eliiM vel
L . IInAtzi ' 61'

1520 Nasolä
I 'eltzLoL 4

lötlölstlstllöllötlsilötlölststötLl
NaklrseliLrL

ISSS veräen Ibrs
ka8ikl'MK 88 öl' u.

bekören
sorele alle kavd »r11ke1

xesvbliKon von

Otto ILuppIvr
stierer - u. Ztaklwarsn

PsrrDerW
am nächsten Montai
morgen » V-8 Ahr M
der Stadtpflege Kanzlii
in Nagold.

Den

HevWs-
ErW

Nö . ÜLsierkliiixsL veräsu
wit 8xsriLlm»sebiusii
Mlllrtlioti xssvbkkksii.

SüU -II-UölLU-IIöHöllAI-II-I

kftrücdoilll ll.nervenktirkeiill
2u baden in allen einsckILx.

OescbLiten. Hersteller:
0ol>. Vkr. koebtenberasr

1A8 iielibroiiila. I.

HViirnior
bei Kindern u. Erwachsenen
beseitigt vr . önüvb ' s kkür-
inol . Zu haben bei k «br.
Vvn^, Löwrn-Drog. 1445

meines Baumgartert
16,8 Ar hinter der «1
Kirche verkaufe ich heitt
abend 7 Ahr.

Srxrl

WeN leiht

auf Haussichel-
heit und 20"/»
ZinS ? Ange¬
bote unter Nr.
1502 an die Ge¬

schäftsstelle

SoilesdieustordM
Eoang. Gottesdienst

2. Sonntagn. Dr. (10 Juch
vorm.V- OU.Predig'(Sti¬
rer). IU Kinde,sonntags-
schule, 1Uhr Christenlehre stk
Töchter, 8 Uhr Erbaunags-
stunde im Berelnshaur.

Iselshausen : GonM
8 Uhr Frühpredigt.

Ev . Gottesdienste der
Methodistengemeink
Sonntag vorm. */i >0 M

Predigt (2 .Elsner). r/,NlHl
Sonntagr schule, 2 U Iüng
>tngsoereinabds.8U. Pre d̂
<2 Eisner)Montag abds 8'/,
U. Gesangsstunde. Mitwolh
abds. 8Va Uh Gebetstunde

Iselshausen : SonnA
abds. 8 Uyru. Dienstag ab».
8V,Gotte»dirnst«b. H S««-
«r .-s
Kathol. Gottesdienst-
Sonntag 10 Juni, V,S U.

Beichtg leg-nh-il.9U.Solle«
dienst.V,2U Andacht Mon¬
tag 11. Juni V,10U. So, » -
dienst in Altensteig- S»«ag
15 JuniV.7U. Gottesdienst
in Wildberg.

Glscheint an
tag.Bettellm
sämtlicheP

und Postbot,

Bezug:
im Juni.
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